
Fuchs  

Die Spur des Fuchses gleicht der des 
Hundes, ist aber meistens etwas kleiner. 
Bei beiden werden die Krallen mit abge-
drückt. Beim Hund sind die Ballen der 
Mittelzehen etwas zwischen die Ballen 
der Außenzehen gerückt, während sie 
beim Fuchs deutlich vor den Außenzehen 
stehen. Dadurch erscheint das Trittsiegel 
des Hundes im Gegensatz zum läng-
lichen Abdruck des Fuchses rund. Die ge-
wöhnliche Gangart des Fuchses ist das 
Schnüren. Die einzelnen Tritte stehen 
dann ziemlich genau hintereinander, so 
als ob sie an einer Schnur aufgereiht 
wären (ganz links). Daneben befindet sich 
die ganz anders aussehende Fluchtspur 
des Fuchses. 

 
 
Katze 
Häufig kann ein Wanderer ihren Spu-
ren in Wald und Feld begegnen. Es 
handelt sich dabei meist immer um die 
Fährten unserer Hauskatze, denn 
echte Wildkatzen gibt es 
nur in großen, abgele-
genen Waldgebieten, und 

sie sind sehr selten. Gelegentlich kommt es vor, 
dass verwilderte Hauskatzen und Wildkatzen 
sich paaren. Eine Katze hinterlässt eine vier-
zehige Spur ohne Krallenabdrücke, da Katzen 
ihre Krallen beim Fortbewegen einziehen. Die 
Ballen sind im allgemeinen sehr scharf ausge-
prägt. Springt sie aus großer Höhe auf den Bo-
den, kann man auch die Krallenspuren erkennen. 
Am leichtesten kann die Spur des Fuchses mit 
der einer starken Katze verwechselt werden, 
denn sie schnürt ähnlich, wie ein Fuchs. 
 

(1 Rothirsch, 2 Damhirsch, 3 Reh, 4 Wildschwein) 
 
Es ist nicht immer leicht, wilde Tiere zu Gesicht zu bekommen 
und heraus zu finden, welche Arten vor Ort leben, flüchten sie 
doch meist, bevor man sich ihnen nähern kann. Schaut man 
mal genauer hin, nämlich auf den Boden, so findet man die 
Zeichen tierischer Aktivitäten. 
Im feuchten Lehm oder frischen Schnee hinterlassen die Füße 
der Tiere bei vertrautem Ziehen oder auf der Flucht ihre 
Fährten und Spuren. Die Begriffe bezeichnen eigentlich 
dasselbe, doch spricht man beim Schalenwild von Fährten und 
beim Haarwild von Spuren. 

a: ziehend, b: flüchtend 
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Reh 
Das mit Abstand häufigste 
Schalenwild bei uns ist das 
Reh. Bei normalem Gang lau-
fen die beiden Zehenab-
drücke nach vorn zusammen 
und nähern sich einander. Sie 
sind bis 5 cm lang und im 
Verhältnis zur Breite eher 
schmal. Die Abdrücke der 
Afterklauen werden erst auf 
weichem Boden, bei tiefem 
Schnee oder wenn ein Tier 
die Flucht ergreifen musste 
sichtbar. 
 
Damhirsch (ohne Abb.) 

Etwas größer und breiter im 
Verhältnis ist das Trittsiegel 
des Damwildes, einer Hirsch-
art, die bei uns mancherorts 
eingebürgert wurde und sich 
gut vermehrt hat. Bei Alttieren 

nimmt der Ballen die Hälfte des Siegelabdrucks ein. 
 
Wildschwein 
Die Schwarzwildfährte (4a: ziehend, 4b: Sprung) ist mit der 
anderer Schalenwildarten kaum zu verwechseln. Der deut-
lichste Unterschied liegt darin, dass das Geäfter stets mit 
abgedrückt wird, also auch im Ziehen. Im Gegensatz zum 
Geäfter anderen Schalenwildes erscheint es länglich und ragt 
deutlich an beiden Seiten über die Schalenbreite hinaus. 

Marder  

Unsere zwei heimischen Marder-
arten (Baum- und Steinmarder) 
lassen sich in ihrem Spurenbild 
nicht oder nur kaum unterschei-
den. Die Pfoten des Baummar-
ders sind unterseits stärker be-
haart, und ihr Abdruck ist daher 
verwaschener (a: Steinmarder, b: 
Baummarder). 
Marder bewegen sich meist 
hüpfend fort. Die Hinterläufe wer-
den dabei genau in die Tritte der 
Vorderläufe gesetzt. So entsteht 
der typische, häufig leicht gegen-
einander verschobene Paar-
sprung (rechts). 
Gelegentlich schiebt der Marder auch einen Dreisprung ein 
(Abb. ganz rechts). 
 

 
Waschbär  

Der Waschbär stammt ursprünglich aus 
Nordamerika und wurde bei uns aus-
gesetzt. Seitdem hat er sich stark 
vermehrt und hinterlässt jetzt auch in 
unseren Wäldern seine Spuren. Auf-
grund seiner nächtlichen Lebensweise 
bekommen ihn nur wenige Menschen 
zu Gesicht. Durch Übereinandersetzten 
seiner Tritte entstehen länglich-ovale 
Spuren in den-
en sich seine 
kräftigen Hand- 
und Fingerbal-
len abbilden. 

Dachs  

Der Dachs hält einen leichten Winter-
schlaf und kommt ausnahmsweise mal 
aus seinem Bau. Im frischen Schnee 
hinterlässt er dann seine charakteris-
tischen „Handabdrücke.“ Die Gesamt-
spur des Dachses weist gewisse 
Ähnlichkeiten mit der des Hundes auf. 
Auffällig sind die breiten Ballenab-
drücke. Alle fünf Zehen und auch die 
langen Krallen, vor allem an den 
Vorderbeinen sind sichtbar. 
 
 
 
 

 
Eichhörnchen 
Eichhörnchen hinterlassen besonders 
im Schnee ihre markanten Spuren. Sie 
ähneln kleinen Handabdrücken. Es 
setzt die kleineren Vorderpfoten in ge-
rader Linie dicht nebeneinander und 
seine stärkeren Hinterpfoten überflie-
hen sie im Sprung. In der Abbildung 
(rechts) erkennt man die vier Zehen der 
Vorderpfote und die fünf Zehen der 
Hinterpfote. 

 
 
 
Feldhase  

Die Hasenspur (a: flüchtend, b: hop-
pelnd) ist eine der bekanntesten Tier-
spuren überhaupt. Charakteristisch 
ist, dass die Tritte der beiden Hinter-
läufe nebeneinander und in der 
Bewegungsrichtung vor den viel 
schwächeren, hintereinander befind-
lichen Tritten der Vorderläufe stehen. 
Weil die Pfoten behaart sind, werden 
die Spuren oft verwischt. 
Trittsiegel und Spurenbilder des Wild-
kaninchens gleichen denen des 
Hasen, sind nur entsprechend kleiner 
dimensioniert. 
 
 
 


